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In der 71. Minute, als Robin van Per-
sin aus spitzemWinkel das 4:0 gegen
AstonVilla schießt, springtNigel Bo-
ardman aus dem Sitz, reckt die ge-
ballte Faust hoch in die Luft und
lacht übers ganze Gesicht. Er erin-
nert sich noch, wie Arsenal den jun-
gen Niederländer unter Vertrag
nahm. Seine erste Arbeit für den
Club, „ein ziemlich einfacher Kon-
trakt“. Heute ist er der Lieblingsan-
walt seines Lieblingsclubs und
könnte in der Corporate Box sitzen.
Doch er zieht den Plastiksitz auf der
Nordtribüne des legendären
Highbury Stadions vor. Seit Jahren
hat er dort Dauerkarten für sechs
Plätze. Boardman hat sechs Kinder.
Sport unddieFamilie sind seinewich-
tigsten Hobbies.
Niemand hätte einen Fußball-Fan

vermutet, als der hochgewachsene
Mann mit dem schütteren Haar ein
paar Tage zuvor kerzengerade
durchs lichte High Tech-Foyer der
Londoner Edelkanzlei Slaughter and
May steuert. Kein Fältchen im dunk-
len Anzug verrät, dass er an diesem
Morgen kurz vor acht – „etwas später
als gewöhnlich, ich habe noch meine
Tochter abgesetzt“ – mit einer 20
Jahre alten, cremefarbenen Ente zur
Arbeit kam. Die anderen fahren im
Porsche zur Arbeit. Aber er hat in 20
Jahren nie die Lust oder Notwendig-
keit verspürt, ein neues Auto zu kau-
fen. Exzentrik oder Zeichen einer ex-
trem konservativen Gesinnung?
Mit der Ente geht es ihm wie mit

seinem Job. „Neuerungenmüssen ge-
rechtfertigt sein“, ist seine Devise.
Als 22-Jähriger trat Boardman bei
Slaughter and May ein – gleich nach
dem Geschichtsstudium, das ihm
sein Vater, der Tory-Minister, emp-
fohlen hatte. Damit aus ihm kein tro-
ckener Anwalt, sondern eine abge-
rundete Persönlichkeit werde. Seit-
her verspürt er keine große Lust
mehr, etwas anderes zu tun. „Ich sehe
nicht, dass noch etwas Besseres kom-

men kann.“ Lediglich ein zweijähri-
ger Ausflug zu einer Handelsbank
ziert seinen Lebenslauf.
Wer einmal bei Slaughter andMay

Partner ist, bleibt. Im Magic Circle
der fünf bedeutendsten Kanzleien
der LondonerCity sind sie die kleins-
ten. Aber den Nettogewinn von 1,05
Millionen Pfund für jeden der rund
120 Partner, den hat noch keiner ge-
schlagen. Doch Slaughter and May
kommentiert diese Zahlen nicht.
„Schauen sie in den Jahrbüchern
nach“, heißt es lapidar.
Boardman hat Spaß an seinemBe-

ruf, 80 Stunden die Woche, und er
kann sich vorstellen, zu arbeiten, bis
er 80 Jahre alt ist – wie sein Vater. Als

ein Kollege einmal abends um acht
denMantel nahm, um nachHause zu
gehen, fragte Boardman: „Ist Ihnen
kalt?“ Für seinen staubtrockenenHu-
mor ist er bekannt. Diese Anekdote
wird heute als Beispiel für seine rigo-
rose Arbeitsmoral erzählt. Noch
abends zu Hause denkt er über Pro-
bleme der Arbeit nach. Ob er da
nicht zu einem distanzierten Famili-
envater wird? „Nicht mehr, als wenn
ich in meiner Freizeit Golf spielen
würde.“ Ob er nicht manchmal sei-
nen Bruder beneidet, der die Famili-
enfarm bei Leicester betreibt? „Nur
an schönen Sommertagen. Aber
nicht an einem kalten Wintermor-
gen.“

Boardman spricht leise, behut-
sam,wie gedruckt. Später zeichnet er
die Pyramide der Rechtsanwaltskar-
riere aufs Papier. Rechtskompetenz
kommt ganz unten, ist gerade genug,
denAnfänger ausdem„Ursumpf“ he-
rauszuholen. Wer rechtliche Lösun-
gen für wirkliche Probleme findet,
der erst wird Business Berater. Tat-
sächlich interessant wird es, wenn
man nicht nur bei Rechtsproblemen
um Rat gefragt wird, sondern zum
persönlichen Berater avanciert, er-
klärt Boardman. Ganz oben kommt
sogar Kreativität ins Spiel, „die man
mit dem Beruf des Rechtsanwalts ei-
gentlich weniger in Verbindung
bringt“. Und erst hier, an der Spitze
der Pyramide, sagt Boardman hart,
„kann man wirklich Freude an die-
sem Job haben.“
Einen Namen machte sich Board-

man als kreativer Stratege bei Über-
nahmen und Fusionen. Er vertrat
Marks & Spencer beim Übernahme-
versuch des Milliardärs Philip Green
und war im letzten Jahr bei der Zu-
sammenlegung der niederländi-
schen und englischen Teile von Shell
aktiv. Am stolzesten aber ist er da-
rauf, dass er 1987 erfolgreich den In-
ternationalen Zinnrat vor Gericht
brachte, eine Gruppe souveräner
Staaten und Organisationen. Board-
man vertrat nach dem Kollaps des
Zinnrats ein Konsortium aus elf Ban-
ken. Das eigentliche Kunststück war
nicht, das House of Lords davon zu
überzeugen, dass britische Gerichte
überhaupt zuständig waren, sondern
das Klägerkonsortium zusammenzu-
halten. „Wenn einer abgesprungen
wäre, wäre alles auseinander gefal-
len“, so Boardman.
„Nigel ist top notch, die Spitze“,

bestätigt Kollege Eddie Codrington,
ein Kollege und Familienfreund, der
weiß, dass sichBoardmanauch imFa-
milienurlaub auf seinem südfranzösi-
schemGut gelegentlich davonstiehlt,
um ein bisschen zu arbeiten. „Er hat
einen flinken Geist, ist ungeheuer in-
telligent, sehr diszipliniert und kann

vor allem querdenken. Deshalb ist er
einer der besten Unternehmensan-
wälte.“ Im Anwaltsverzeichnis hat
Boardman ein Sternchen. Dies wird
„nur fürAnwältemit außergewöhnli-
chen Empfehlungen“ vergeben.
2004 aber gab er seinen Posten als

Head of Corporate bei Slaughter and
May auf. Der Grund: Im war es zu
langweilig, „Büroklammern zu zäh-
len“. Zeit, die er nicht mit Klienten,
also Menschen, arbeitet, ist für ihn
verschwendet. Stattdessenmachte er
sich als Sportanwalt einen Namen –
nicht die lukrativste Disziplin, es
macht ihm aber Spaß. Und bei
Slaughter and May darf und soll je-
dermachen,was ihn ammeisten inte-
ressiert. Als rebellischer Teenager in
der Internatsschule Ampleforth war
Boardman Anarchist. Im Dining
Room der Partner von Slaughter and
May Partner ist er am Ziel angekom-
men: „Bei Slaughter and May haben
wir genau das richtige Maß an Anar-
chismus. Wir sind alle gleich sind
und respektieren uns, nicht aus
Zwang, sondern aus freien Stücken.“

EVA ENGELKEN

„Werde Steuerberater!“ rieten früher
viele Berater ihren Kindern. Bislang
war der Steuerberatertitel eine Li-
zenz zum Gelddrucken. Doch heute
stagnieren die Umsätze der Berater,
während ihre Zahl weiter wächst.
Gut 77 000Steuerberater undSteuer-
beratungsgesellschaften – ein Drittel
mehr als vor zehn Jahren – teilen sich
den Branchenumsatz von 14 Milliar-
den Euro. EinUmsatzwachstumüber
acht Prozent erreichen nur wenige
Großewie Rödl& Partner oder Rölfs
Partner.
„Der Trend geht zu mehr Größe

und Spezialisierung“, weiß Axel
Pestke, Hauptgeschäftsführer des
deutschen Steuerberaterverbandes.
Einzelkämpfer werden immer weni-
ger. Ein Grund: „Was da auf junge
Steuerberater in eigener Praxis zu-
kommt, spricht jeglichen staatlichen
Bemühungen zum Bürokratieabbau
Hohn“, schimpftNora Schmidt-Keße-
ler, Hauptgeschäftsführerin der Bun-
dessteuerberaterkammer (BStBK).
Ein Beispiel ist der speziell ge-

schulte Datenschutzbeauftragte, der
für jede Kanzlei ab fünf Arbeitneh-
mern vorgeschrieben ist. Doch wel-
che Verstöße er aufdecken soll, weiß
nicht mal die Kammer. Schließlich
sind Steuerberater ohnehin zur Ver-
schwiegenheit verpflichtet. Fragwür-
dig sindauchArbeitsschutzvorschrif-
ten wie diese: Mitarbeiter dürfen
nichtmit demCabrio ihresChefs fah-
ren, wenn sie Unterlagen beim Man-
danten abholen.
Auch derWeg ins Angestelltenda-

sein ist steinig. Ein Steuerberater, der
in ein Unternehmen wechseln will,
muss seine Bestellung zurückgeben.
Bis endlich der Syndikus-Steuerbera-
ter kommt, dürfte es noch dauern.
Probleme bereitet auch das Verbot
der gewerblichen Tätigkeit. So darf
ein Steuerberater zwar Testamente
vollstrecken, aber eine Firma danach
nicht fortführen. Eine immer grö-
ßere Last ist die Flut neuer, oft grau-

envoll schlecht gemachter Steuerge-
setze, über die sich viele Berater är-
gern.Denn sie steigerndasHaftungs-
risiko für Berater und treiben die
Haftpflichtprämien hoch.
Gerade manch kleine Kanzlei ist

dem Druck nicht mehr gewachsen
und müssen Insolvenz anmelden.
„Dieses Phänomen ist neu“, urteilt
Schmidt-Keßeler. Zwar liegt die Zahl
noch im Promillebereich, eine wirt-
schaftliche Notlage ist für Steuerbe-
rater aber besonders brenzlig. Die
Kammern müssen die Bestellung ei-
nes Steuerberaters widerrufen, so-
bald ein Insolvenzverfahren oder ein
Eintrag ins Insolvenzverzeichnis vor-
liegt. Ist der Titel erst mal weg, be-
deutet das: Berufsverbot.
„Damit es nicht soweit kommt, ha-

ben wir erstmalig eine anonyme An-
laufstelle für klamme Berater einge-
richtet“, erzählt Wolfgang Wawrow,
Präsident des Steuerberaterverban-
des Berlin Brandenburg. Auch an-
dere Kammern und Verbände begin-
nen, Ombudsmänner zu bestellen.
Trotz allem: „Die Karrierechan-

cen für Steuerberater sind immer
noch überdurchschnittlich“, so Josef
Weigert, Berater für Steuerberater.
Im Schnitt liegt der Kanzleiumsatz
bei 370 000 Euro, die Umsatzrendite
laut Statistischem Bundesamt 2003
bei 31 Prozent. Die Einstiegsgehälter
liegen zwischen 45 000 und 60 000
Euro im Jahr, in der Industrie ein
Viertel höher. Dabei zahlen die Gro-
ßenmeist besser als die Kleinen. Da-
für verlangen sie aber oft hohen Ar-
beitseinsatz. Übernimmt ein Berater
Führungs- und Umsatzverantwor-
tung sind bis zu 75 000 Euromöglich.
Bei Niederlassungsleitern sind dem
Einkommen – je nach Ergebnis –
nach oben keine Grenzen gesetzt.
Wer viel Umsatz machen will, muss
sich spezialisieren auf neue Felder
wie IT- und betriebswirtschaftliche
Beratung. Oder er tummelt sich als
Treuhänder, Gutachter, Sachverstän-
diger, Mediator oder Insolvenzver-
walter.

NIGELBOARDMAN
1950 in Leicester geboren als
Sohn des konservativen Bankers
und Politikers TomBoardman
studierte er Geschichte an der
Universität Bristol.
1973 absolvierte er als Trainee
bei der Kanzlei Slaughter and
May den „Conversion Course“
undwurde Rechtsanwalt
1978 arbeitete Boardman für
zwei Jahre für Kleinwort Benson
1982wurde er Partner bei
Slaughter andMay
1987 vertrat er das Elf-Banken-
Konsortium gegen den internatio-
nalen Zinnrat und gewann – sein
größter Erfolg
1996wurde er Head of Corpo-
rate bei Slaughter andMay
2004wurde er Sportanwalt

Das richtige Maß an Anarchie
Warum einer der erfolgreichsten Londoner Anwälte, Nigel Boardman, seit 20 Jahren mit seiner Ente zur Arbeit fährt

VITA

Nicht mit dem Cabrio
vom Chef zum Klienten
Steuerberater haben gute Aussichten, aber es wird härter

Unsere Nachwuchsjuristen können mehr erwarten: mehr Heraus-
forderung, mehr Verantwortung, mehr persönliche und fachliche
Förderung. Dafür erwarten wir erstklassige Qualifikationen, Enga-
gement, Professionalität und Teamgeist.
Werden Sie Mitglied in unserem Team von mehr als 220 Anwäl-
tinnen und Anwälten, jeder ein anerkannter Spezialist auf seinem
Fachgebiet. Gemeinsam mit Ihren erfahrenen Kollegen beraten Sie
mittelständische und große Unternehmen im In- undAusland sowie
die öffentliche Hand in allen Bereichen des Wirtschaftsrechts.

Sie verfügen über einen exzellenten Abschluss, sehr gute Englisch-
kenntnisse in Wort und Schrift sowie eine klare fachliche Orien-
tierung. Sie erwarten nicht nur mehr, sondern Sie sind auch bereit
mehr dafür zu geben. Dann bleiben Sie am Ball! Wir erwarten Ihre
aussagekräftige Bewerbung mit Angaben zu Ihrem bevorzugten
Rechtsbereich und Standort mit großem Interesse.

Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, z. Hd. Herrn Uwe Dönges,
Ludwigstraße 8, 50667 Köln, uwe.doenges@luther-lawfirm.com

expect more!

Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

Berlin, Dresden, Düsseldorf, Eschborn/Frankfurt a. M., Essen,
Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Mannheim, München, Nürnberg, Stuttgart www.luther-lawfirm.com
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Karriere-Hotline
Rufen Sie an und fragen Sie !

Welche Ein- und Aufstiegsmöglichkeiten bieten
große Sozietäten heute Wirtschaftsanwälten?

Welche Qualifikationen sind besonders gefragt?
Was kann man verdienen?

Diese und andere Fragen können Sie am Karriere-
Telefon unseren vier Experten stellen. Sie beant-
worten Ihnen gern Ihre ganz persönlichen Fragen.

Rufen Sie an und fragen Sie.
(Die Kosten betragen 12 Cent pro Minute.)

01805 . 2299-85

Dr. Götz Eilmann

Partner M&A/Corporate
Linklaters Oppenhoff &
Rädler
Frankfurt amMain

01805 . 2299-84

Cord Brügmann

Rechtsanwalt
Stv. Hauptgeschäftsführer
Deutscher Anwaltverein e.V.
Dezernat Aus- und
Fortbildung, Berlin

01805 . 2299-87

Dr. Jobst-Friedrich
von Unger
Recruiting Partner
GÖRG Partnerschaft von
Rechtsanwälten, Berlin

01805 . 2299-86

Dr.Wolf-Georg
Freiherr v. Rechenberg
Partner
CMS Hasche Sigle
Berlin

Handelsblatt Telefonaktion

Telefonaktion: heute
von 14:00 –17:00 Uhr

Chancen
für Juristen
Chancen
für Juristen

Unkonventionell und arbeitswütig. Nigel Boardman von der Kanzlei Slaughter
andMay gilt als einer der besten britischenWirtschaftsanwälte.
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